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Ostern (C):   ( Lk. 24, 13 - 35 )

„Er sah und glaubte."

"Ich bin die Auferstehung und das Leben. Ich bin gekommen, dass sie das Leben haben, das Leben in Fülle." Welch eine herrliche Botschaft!
Und darum ist auch der Ostertag das Fest aller Feste im Kirchenjahr, die Sonne, die allen anderen Festtagen den Glanz gibt, das Herz​stück unseres Glaubens.
Darum sagt auch Paulus: "Wäre Christus nicht von den Toten auferstanden, dann wäre eitel unsere Predigt und Torheit euer Glaube." Ja, dann wäre die Feier des Geburtstages Jesu nichts anderes als ein Selbstbetrug, durch den wir die bittere Wirklichkeit unseres Lebens nur ein wenig zu verzaubern suchten. Dann wäre der Karfreitag, der Todestag des Herrn nichts anderes als jeder andere Tag, der unser Leben mit seinen Grausamkeiten und Bru​talitäten überfällt. Dann wäre das ganze Leben Jesu nichts als eine nutzlose Selbstver​nichtung. 
Ist Christus aber wirklich von den Toten auferstanden, nun, dann spricht der Ostertag nicht nur von einem leeren Grab, aus dem der Herr über Leben und Tod entstieg. Nein, dann weist er hin auf die ungezählten Gräber, in die einmal die Posaune des Jüngsten Gerichtes dringen wird, um alle aus ihren Gräbern zur letzten Ver​antwortung in die Gerichtsschranken Gottes zu rufen und die zur Rechten Stehenden in die ewige Herrlichkeit aufzunehmen.
Darum legen wir unseren Toten in ihre erkalteten Hände das Kreuz, das ja nicht nur alles Leid der Erdentage an sich trägt, sondern vielmehr die Zuversicht auf die Herrlichkeit verheißt dem, der es mit Christus zu tragen bereit war.
Darum nennen wir unsere Totenstätten Gottesäcker, weil die ihnen anvertraute Saat sich wandeln wird zur Frucht für die Ewigkeit. Darum begraben wir unsere Toten mit dem Antlitz zur Sonne, damit niemand das Licht des Auferstehungsmorgens verborgen bleibe.
Ist Christus aber wirklich von den Toten auferstanden, dann ist der Ostertag ein Geschenk Gottes nicht an seinen innigst geliebten Sohn allein, sondern an alle nachgeborenen Söhne und Töch​ter, die in seinen Fußstapfen gewandert sind.
Dazu hatte der Vater seinen Sohn auf diese Erde gesandt, damit er das Tor, das Adam durch seinen Ungehorsam auf Baum der Er​kenntnis im Paradies verschlossen hatte, wieder öffne durch "seinen Gehorsam bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuze". Dazu hatte der Vater seinen Sohn auf diese Erde gesandt, damit er uns auf den Weg stelle, der allein der wahre ist und zum ewigen Leben führt. So sind wir in der Taufe hinübergerettet aus dem Siechtum und der Kleinheit in Kraft und Größe -aus der vergänglichen Zeit in die Ewigkeit, aus der Verlorenheit in dieses Tal der Tränen in die Geborgenheit am Herzen Gottes.
Gewiss ist diese Herrlichkeit noch nicht offenbar, ist noch verborgen in uns, wie ein Schatz im Acker, aber auch ein solch verborgener Schatz ist eine echte Herrlichkeit.
Dazu hatte der Vater den Sohn auf diese Erde gesandt, damit wir an seiner Hand wandern durch die Dunkelheit unseres Erdendaseins im Bewusstsein "wir können alles in ihm, der uns stärkt". 

Denn wir haben die Zuversicht, dass nach einem jeden Karfreitag ein Ostertag folgt, dass jedes Leid doch wiederum eine Quelle des Segens ist, dass aus jeder durchkämpften Leidensstunde die Seele stär​ker hervorgeht, dass der österliche Friede dem geschenkt wird, der im Kriegs​dienst dieser Erdentage gut gekämpft hat.
Ist Christus aber wirklich von den Toten auferstanden, dann heißt das letzte Wort in dieser Zeitlichkeit nicht mehr Leid, sondern Freude. 

Wohl bleiben alle Dinge dieser Erde eingetaucht in das Dunkel des Leides. Wir wissen aber, Christus erhebt uns ein​mal zur ewigen Freude. Dann heißt das letzte Wort nicht mehr Hass, sondern Liebe. Mag dieser Hass der Erde uns noch so viele Wunden schla​gen, wir wissen doch, die Liebe des Auferstandenen wird al​le Wunden heilen.
Dann heißt das letzte Wort nicht mehr Tod, sondern Leben. Gewiss schreckt uns noch der unerbittliche Tod, aber er ist uns doch nur der Durchgang zum wahren Leben.
Ostern - Tag der aufstrahlenden Lichtes der Ewigkeit! Gewiss bleiben auch im Osterlicht die Dunkelheiten dieses Lebens: Leid, Not, Krankheit, Siechtum und Tod; aber wir wissen: keine Dunkelheit kann so finster sein, dass es nicht im Schein des Osterlichtes einen Ausweg gäbe.
